
Besprechungen.
H e r m a n n ,  F. :  D i e  P f l a n z e n d e c k e  d e s  S t r a n d s  h a - G e -  

b i r g e s .  —  Fedde, Rep., B e ih e fte  L X X X V I I ;  103 S., 5 K a rt. , 
4 T a fe ln .

Seitdem  W e t t s t e i n  (1918) ü b e r das V o rko m m e n  von  R h o d o ­
d e nd ron  p o n tic u m  a u f de r B a lka n h a lb in se l b e rich te te , stand das ost- 
th raz ische  Xstrancadag-Gebiet fest als w es tlichs te r A u s lä u fe r der ko l- 
d isch-pontischen W a ld re g io n , u n d  M a t t f e l d  (1929) be legte  an H a n d  
de r Holzgewächse dieses Gebietes d ie  R ic h t ig k e it  d ieser A uffassung , 
in d e m  e r g le ich ze itig  d u rch  in s tru k t iv e  K a rte n  eine g rü n d lic h e  Ü b e r­
s ich t ü b e r d ie  je tz ige  V e rb re itu n g  de r w ich tig s te n  B äum e u n d  S träu- 
che r O stth raziens gab. E in e  A na lyse  der V e rb re itu n g  auch de r ü b r i­
gen P flanzen fo rm en  des Istrancadags, w ie  sie der V erfasser versucht, 
hä tte  fü r  d ie  P flanzengeograph ie  als E rgänzung  der M  a t t f  e l  d sehen 
S tud ie  sehr w e r tv o ll w erden  können , auch w enn sie n ic h t m e h r gegeben 
hä tte  als e inen F lo re n ka ta lo g  m it  Angabe der A llg e m e in v e rb re itu n g  
der A rte n . D e r V erfasser e n tw ir f t  a u f etwa 20 Seiten eine gedrängte 
flo ris tische  S ch ild e ru n g  der V ege ta tion  des Gebietes, in d e m  er es e in ­
te i l t  in  Sandstrand, K a lk s te in g ü rte l m it  w a ld fre ie n  V e rbänden  u n d  
südw esteuxin ischem  R andw a ld , Sandstein, Bachebene m it  w a ld fre ie n  
V erbänden  u n d  A u w a ld , südw esteuxin ischen S ch lu ch tw a ld , M a ja d a  —  
der etwa 1030 m  hoh e  H a u p tg ip fe l des Gebirges — , u n d  th raz ische  Ebene. 
D aß diese E in te ilu n g  w echse lnder G esich tspunkte  —  geographische 
R egionen, B oden typen , te ils  phys iognom isch , te ils  edaphisch, te ils  öko ­
log isch  ch a ra k te ris ie rte  P flanzenverbände  —  es b e trä c h tlic h  erschw ert, 
d ie  w esen tlichen  Züge der P flanzenw e lt des Gebietes zu erfassen, is t 
le ic h t einzusehen. W enn  aber der Verfasser w e ite rh in  zum  V e rg le ich  
w ah llos  den S trand  der d u rch  ih re  b io log ische  S ta tio n  bekann ten  Ost­
seeinsel H iddensoe, den S aa le-Auw ald  b e i B e rn b u rg , e inen E ich e n w a ld  
des H a ke l b e i Aschersleben, e inen B uchenw a ld  vom  Ju m ru k tsch a l im  
B a lk a n  u n d  e inen solchen vom  R am berg  im  U n te rh a rz  h e ra n z ie h t — 
e in fach , w e il er diese L o k a litä te n  aus e igener Anschauung  k e n n t —  
u n d  aus der gew iß  n ic h t sp ä rlich e n  pflanzengeograph ischen L ite ra tu r  
n u r  a u f e inen B uchenw a ld  aus Sussex, E n g la n d , h in w e is t, ohne noch 
dazu d ie  Q ue lle  zu nennen, so d a rf m an s ich  n ic h t w u n d ern , daß er 
s ch lie ß lich  (S. 91) d ie  e rs taun liche  Fests te llung  t r i f f t ,  „d ie  S trandsha 
is t h ie rn a ch  dem  m itte le u ro pä isch e n  F lo rengeb ie te  zuzurechnen“ , zu­
m a l auch d ie  äußerst zah lre ichen  V e rb re itungsangaben, d ie  zw e ife llos  
eine emsige, a lle rd in g s  fast nu tz lose, K le in a rb e it  des Verfassers be­
weisen, fast aussch ließ lich  n u r  das im  W esten Th raz iens  gelegene 
E u ro p a  b e rü cks ich tig e n  u n d  auch dabei, anscheinend aus M ange l an 
geeigneter L ite ra tu r , o f t  genug lü c k e n h a ft s ind. D ie  A rb e it  is t also 
von  v o rn h e re in  sch ie f u n d  e inse itig  angelegt, w eshalb  ih re  S ch luß fo lge ­
rungen , in d e m  n ic h t e in m a l h ie r  d ie  m ühse lig  genug e rrungenen F o r t­
sch ritte  in  der G lie d e ru n g  u n d  G eograph ie  der a ltw e lt lic h e n  V ege ta tion
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b e rü cks ich tig t w u rd e n , ebenso sch ie f u n d  e inse itig  ausf a llen  m uß ten . —  
A n  E in ze lh e ite n  seien noch fo lgende  e rw ä h n t: D e r V erfasser (S. 37) 
h a t festgeste llt, daß b e i A bies a lba  „d ie  S tadelsp itze a b fa lle n  u n d  so d ie  
bekann te  sp itze A u s randung  der N a d e l entstehen k a n n “ , beze ichnet 
daher A . B o r is ii  regis  als Jugend- u n d  L ic h tfo rm  der A . a lba  u n d  be­
w e ist d a m it n u r, daß er d ie  A rb e it  M a t t f e l d s  in  B ib i.  B o t., H e ft  100 
(1930) ü b e rh a u p t n ic h t k e n n t u n d  auch sonst n ic h t gerade gu t u m  die 
M o rp h o lo g ie  u n d  Ontogenese der T annennade l Bescheid w e iß . D aß 
Quercus petraea  (M a tt.)  L ie b l. ( =  Q. sessilis E h rh .)  und  Q. pubes- 
cens W . ( — Q. lanuginosa  T b u i l l .  nee La m .) im  Is trancadag  ü b e rh a u p t 
n ic h t V orkom m en, geht h e rvo r aus m e in e r B ea rb e itu n g  der in  der 
T ü rk e i vo rkom m enden  E ichen , R ep. sp. n. X X X I I I  (1934) 334— 335. 
F ü r  diesen auch sonst noch  h ä u fig  nachw eisbaren M ange l an K e n n tn is  
der neueren bo tan ischen  L ite ra tu r  sucht uns der Verfasser d u rc h  a lle r­
le i k le in e , wegen der N om enkla tu rgese tze  le id e r unzulässige Sprach- 
scherze zu entschädigen u n d  übe rrasch t uns m it  „D io sa n th u s “  anstelle 
D ia n th us  u n d  obe n d re in  als N e u tru m ! „T a m n u s “  ansta tt Tam us , Pla- 
ta n th e ra  ch lo ran thos , P o te n t il la  m ic ran thos , M ö n ch ia  usw. A uch  in  
der deutschen Sprache b le ib t  e r uns ke in e n  Ersatz sch u ld ig ; „d e r  
B u ch “ , „d e r  E ic h “ , „d e r  S ch w a rz fö h r“  fü r  d ie  entsprechenden W ä ld e r 
und  analog „d e r  S techeich“ , „das H e id ic h t“ , „das  P re ise lb e e rich t“ , so­
w ie  B ild u n g e n  w ie  „z u n g lic h “ , „ e i l i c l i “  usw. fü r  zu n g e n fö rm ig , e ifö rm ig , 
„ fe rn d ig “  fü r  ä lte r  usw. setzen anste lle  der b ishe rigen  „F re m d w o rt“ - 
T e rm in o lo g ie  eine sp ra ch lich  un m ö g lich e  u n d  noch  w en ige r vers tänd­
lic h e  deutsche T e rm in o lo g ie . A ls  e rh e ite rn d e r S ch luß  sei h in zuge füg t, 
daß der V erfasser B lä tte r  k e n n t -m it „ t ie f “ , ja  sogar „s c h ie f h e rz lich e m  
G runde“ . 0 .  S c h w a r z .

G e y r  v o n  S c h w e p p e n b u r g ,  P ro f. D . H . F re ih e rr. Z u r
S y s t e m a t i k  d e r  G a t t u n g  L  a r  i  x. — : M it t .  d. Deutsch. 
D endro log . Ges. X L V I I  (1935) 1.

D e r Verfasser, a.o. P rofessor der Z oo log ie  an der Fors thochschu le  
in  H ann .-M ünden , m a ch t der system atischen B o ta n ik  den V o rsch lag , ih r  
System in  der W eise zu m o d e rn is ie ren , daß sie d ie  D arste llungsw eise der 
O rn ith o lo g ie  d a fü r  ü b e rn im m t m it  ih re m  Schachtelsystem  von  G roß ­
arten, U n te ra rte n  ersten Grades u n d  U n te ra rte n  zw e iten  Grades, w o m it 
sich dann fü r  unsere A lp e n lä rc h e  d ie B eze ichnung  L a r ix  dec idua  
decidua  decidua, f ü r  unsere W e iß ta n n e  A bies a lba  a lba  a lba, fü r  d ie  
T anne  de r N eb roden  A . a lba  a lba  nebrodensis, fü r  d ie  P insapotanne 
A bies a lb a  p insapo  p insapo  usw. ergeben w ürde . E r  beze ichnet diese 
D arste llungsw eise als „geog raph isch -m orpho log ische  M e thode“  u n d  be­
h a u p te t, daß sie „d ie  E in s ic h t in  d ie  system atischen B ez iehungen und  
d ie  G e n e tik  de r F o rm e n  schon re in  ä u ß e rlich  a u f eine höhe re  S tufe 
höbe. In d e m  er diese fo rm a le  D arste llungsw eise an H a n d  der M ono ­
g raph ie  von  O s t e n  f e l d  -und S y r a c h  L a r s e n  a u f L a r ix  ü b e rträ g t, 
fü g t e r n a tü rlich e rw e ise  auch n ic h t d ie  geringste neue E rk e n n tn is  und
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n ic h t d ie  k le in s te  system atisch u n e rö r te r t geb liebene Tatsache h in z u , 
fü h l t  s ich aber b e re ch tig t, d ie  B o ta n ik  in  ih re r  S ystem atik  als „m a n c h ­
m a l e in  w en ig  rü cks tä n d ig “  zu  bezeichnen, w e ite r zu ve ra llgem e ine rn , 
daß „s ie  v ie l von  den Zoo logen le rn e n  kö n n te “ , u n d  daß ih re  A u to re n  
„v o n  G edanken, w ie  sie dem  Zoologen ganz ge läu fig  s ind, n ic h t im  
geringsten b e rü h r t w ü rd e n “ . In d e m  er da rübe r, daß M a t  t  f e i  d  - 
M it t .  d. Deutsch. D e n d ro l. Ges. X X X V  (1935), eben fa lls  a u f d ie  
schem atische, b e i den Zoologen ü b lic h e  S chach te lda rs te llung  der eu ro ­
pä ischen A bies-A  rte n  ve rz ich te t, w e il e ine de ra rtig e  Zusam m enfassung 
d ie  G e fa h r e ine r m ono typ ischen  G a ttung  A bies  heraufbeschw öre , 
„ve rs tändn is los  den K o p f  s ch ü tte lt“ , s te llt  e r s c h lie ß lic h  fest, „b e i
dieser E in s ic h t M a t t f e l d  s in  d ie  genetischen B e z ie h u n g e n ------ m üß te
ih m  doch e ig e n tlich  sein System als e in  gegen besseres W issen auf- 
gestelltes erscheinen“ . D e ra rtig e  schw erw iegende V o rw ü rfe  s ind  seit 
langem  n ic h t in  a lle r  Ö ffe n t lic h k e it gegen d ie  bo tan ische System atik  
e rhoben w orden. Es is t festzustellen, daß de r V erfasser sie aussch ließ lich
a u f G ru n d  fo rm a le r G es ich tspunkte  e rheb t, u n d  daß sie n u r  m ö g lich  
gew orden s ind, in d e m  er d ie  geograph isch-m orpholog ische A r b e i t s ­
m ethode  m it  e in e r re in  fo rm a le n  D a r s t e l l u n g s m e t h o d e  verw ech­
selt. D aß  M  a 11 f  e 1 d m it  seinen Bedenken re ch t ha t, bew eist de r V e r­
fasser am besten dadu rch , daß sein „S ystem “  der G a ttung  L a r ix  n u r  
eine e inzige A r t  e n th ä lt —  d ie  also m it  dem  G a ttu n g sb e g riff zusam m en­
fä l l t ,  daher überflüss ig  is t !  —  m it  6 U n te ra rte n  ersten Grades und  
13 U n te ra rte n  zw e iten  Grades. Es ka n n  h ie r  n ic h t im  e inze lnen das 
B e d e n k lich e  nachgewiesen w erden , das in  der V e rq u ic k u n g  der B e g riffe  
„V ik a r iis m u s “  und  „Subspezies“  lie g t, w ie  es ebenso aus R aum m ange l 
u n m ö g lich  is t, e ingehend auseinanderzusetzen, daß be ide  B e isp ie le  des 
Verfassers, L a r ix  u n d  A bics, aus gew ich tigen  m orpho log ischen , en t­
w ick lungsgesch ich tlichen  w ie  geographischen G ründen  eine so schema­
tische S chab ion is ie rung , w ie  sie der V erfasser v o rn im m t, n ic h t zulassen, 
diese D a rs te llu n g  als keineswegs eine „h ö h e re  E in s ic h t4 in  d ie  ver- 
w an d tsch a ftlich e n  B eziehungen e rla u b t, sondern im  G egente il gänz lic  1 

fa lsche V o rs te llu ng e n  erw ecken m uß . Es is t a u f das T ie fs te  zu be- 
dauern , daß der V erfasser sich aus so re in  äuß e rlichen  G ründen  ü b e r 
h is to rische  G egebenheiten, w ie  sie aus der V e rsch iedenhe it de r E r fo r ­
dernisse in  Zoo log ie  u n d  B o ta n ik  sich e n tw icke ln  m uß ten , h inw egse tz t 
und  sich zu so schweren V o rw ü rfe n  ve rle ite n  lä ß t. Es is t aber b e fre m d ­
lic h , daß de r V o rsch lag  des Verfassers, ohne daß er zu r K lä ru n g  und  
sach lichen  S te llungnahm e v o rh e r den in  erster L in ie  in te ress ie rten  
K re ise n  z u r E rö rte ru n g  geste llt w u rde , w o m it v e rh ü te t w o rden  wäre, 
daß ve rw irre n d e  u n d  u n k la re  Gedankengänge u n d  u n fe r tig e  Vorsch läge 
e inem  n ic h t sachkund igen P u b lik u m  als M o d e rn is ie ru n g  e m p fo h le n  
w erden, e in e r g rö ß ten te ils  aus w issenscha ftlichen  L a ie n  zusam m en­
gesetzten Leserschaft vorgesetzt w u rde , w o d u rch  der so schon schw ierige 
K a m p f, den d ie  system atische B o ta n ik  gegen V e rs tä n d n is lo s ig ke it und  
V o re in ge n o m m e n h e it zu fü h re n  h a t, von e in e r Seite e rschw ert w ird , 
d ie  m eines E rachtens d ie  V e rp flic h tu n g  zu p e in lic h s te r O b je k t iv itä t  
u n d  S a ch lich ke it h a t. 0 .  S c h w a r z ,
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Dr .  K u r t  H u  e c k :  P flanzengeograp,hie D eutsch lands. —  V e rla g  
H ugo B e rm ü h le r, B e rlin -L ic h te r fe ld e . V o lls tä n d ig  in  20 L ie fe ­

rungen. H ie rz u  als A b b ild u n g sp ro b e  T a fe l X X X .

D e r A u fschw ung , den d ie  vege ta tio n sku n d lich e  Forschung  n u n ­
m e h r in  den le tz te n  Jah ren  auch, in  D eu tsch land  e rle b t h a t, lä ß t dem  
neu  erscheinenden W e rk  F luecks eine besondere B edeu tung  zukom m en.

Das W e rk  s te llt  s ich d ie  A u fgabe , d ie  A b h ä n g ig k e it der V ege ta tion  
von  den G egebenheiten de r e inze lnen deutschen Landscha ften , d. h. 
von  K lim a , R e lie f u n d  den geologischen u n d  b o d e n ku n d lich e n  V e r­
hä ltn issen, au fzuze igen u n d  zu sch ilde rn . Es s ind  also ü b e ra ll geo­
graph ische G esich tspunkte  s ta rk  in  den V o rd e rg ru n d  gerückt. A n  aus­
gesuchten B e isp ie len  so ll e in  B i ld  der verschiedenen deutschen Vege­
ta tionsgeb ie te  en tw o rfe n  w erden, von  denen insgesam t 26 u n te rsch ie ­
den w erden.

D iese A rb e it  setzt e ine große V e r tra u th e it  m i t  de r vegetations- 
k u n d lic h e n  S tru k tu r  der deutschen L a n dscha ft voraus. D ie  b ish e r e r­
schienenen 13 L ie fe ru n g e n  des W erkes zeigen, daß der Verfasser diese 
Voraussetzung ta tsäch lich  in  hohen ! G rade e r fü ll t .  Jede der L ie fe ru n ­
gen üb e rra sch t d u rc h  d ie  F ü lle  n ic h t n u r  re in  bo tan ische r A ngaben, 
sondern auch so lcher aus geologischem , k lim a to lo g isch e m  u n d  boden- 
k u n d lic h e m  G ebiet. D azu t r i t t  d ie  F ä h ig k e it des ku rze n , aber k la re n  
A usdrucks, der das S tu d iu m  e r le ic h te r t u n d  d ie  A rb e it  auch fü r  den 
S chu lm ann w e r tv o ll m ach t, w ie  auch der G eograph u n d  der F o rs t­
m ann  N u tzen  aus ih r  z iehen w ird .

D e r geste llten A u fgabe  e n ts p r ic h t es, daß den L ie fe ru n g e n  n ic h t 
n u r  zah lre iche  K a rte n  im  T e x t beigegeben sind, sondern daß das ganze 
W e rk  auch re ic h lic h  m it  fa rb ig e n  V ege ta tionskarten  in  e inem  e in h e it­
l ic h e n  M aßstab (1 : 1300 000) ausgestattet w u rde . D iese K a rte n  b r in ­
gen zum  erstenm al in 1 ü b e rs ic h tlic h e r W eise d ie  P flanzenw e lt g rößere r 
R äum e —  >z. B . O stpreußen, S ch lesw ig-H o lste in , H a rz  u n d  T h ü r in ­
gen —  z u r D a rs te llu n g . Sie sch ließen s ich  zum  großen T e il  ane inander 
an, so daß —  von  e in igen  w en ige r bedeutenden L a n d s tr ich e n  ab­
gesehen —  insgesam t e rs tm a lig  eine p flanzengeograph ische K a r te  von 
ganz D eu tsch land  g e lie fe rt w ird .

A usgew äh lt gute N a tu ra u fn a h m e n  a u f 80 T a fe ln  ru n d e n  das B ild  
der e inze lnen  Landscha ften  ab.

D em  V e rla g , der es e rm ög lich te , d ie  L ie fe ru n g e n  zu dem  erstaun­
l ic h  b il l ig e n  P reise von 2,20 M a rk  he rauszubringen , g e b ü h rt d a fü r 
v o lle  A n e rke n n u n g . F  e d d  e.
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W e r n e r  L  ü  d i  : B e i t r a g  z u r  r e g i o n a l e n  V e g e t a t i o n s ­
g l i e d e r u n g  d e r  A p p e n n i n e n ' h a l i b i n s e l .  (V e rö ffen t- 
■lichungen des Geobotanischen In s titu ts  H ü b e l in  Z ü r ic h , 12. H e ft 

(1935), 212— 239).

Z u s a m m e n f a s s u n g  u n d  z u g l e i c h  B e r i c h t  ü b e r  d e n  
v o m  V e r f a s s e r  i n  K ö l n  g e h a l t e n e n  V o r t r a g .

Di e  V e g e t a t i o n  d e r  A p p e n  n  i n e n  h a l b  i n  s e i  lä ß t sich 
b is  zu r W a ldgrenze  in  d r e i  K l i m a x g e b i e t e  g liede rn , ü b e r denen 
noch  e in  v i e r t e s ,  a l p i n e s  K l i m a x g e b i e t  angedeutet ist. 
Diese G ro ß fo rm e n  der V ege ta tion  ve rla u fe n  ausgesprochen zona l längs 
der K e tte  des A p p e n n in . W ir  un te rsche iden  als unterstes K lim a x ­
gebiet das des Q u e r c i o n  i l i c i s .  Dieses sch ließ t d ie  Poebene aus 
u n d  e rheb t sich im  sü d lich  davon gelegenen G eb ie t b is  zu e ine r H öhe  
von ru n d  200 m , w obe i von N o rd e n  nach Süden ke in e  w esentliche  
V e rände rung  der H öhengrenze festzuste llen  ist. D iese S tufe  u m fa ß t 
das im m e rg rü n e  G eb ie t u n d  is t d ie  M e d i t e r r a n s t u f e  i m  
e n g e r e n  S i n n e .  In  günstiger Lage u n d  a u f günstiger B o d e n u n te r­
lage, besonders in  der K üstennähe , s te ig t d ie  im m e rg rü n e  G ehö lz­
vege ta tion  b e trä c h tlic h  in  d ie  d a rü b e r liegende K lim a x s tu fe  h in a u f.

Das zw eite  K lim a x g e b ie t is t das des Q u e r c i o n  p u b e s c e n t i s .  
Es u m fa ß t d ie  Poebene u n d  den süd lichen  A lp e n ra n d , s te ig t als H ö h e n ­
stu fe  im  n ö rd lic h e n  T e ile  der H a lb in e l b is  a u f etwa 1000 m  M eereshöhe 
u n d  h e b t sich b is  in  den Süden au f etwa 1200 m  H öhe. N ach  seinem 
F lo re n c h a ra k te r is t es als s u b m e d i t e r r a n  zu bezeichnen. Im  
M itte lm e e rg e b ie t h a t es seine o p tim a le  E n tw ic k lu n g  u n d  s tra h lt in  d ie 
w ärm eren  T e ile  M itte le u ro p a s  u n d  W esteuropas aus. Castanea vesca 
u n d  d ie  laubw echse lnden A rte n  von  Quercus  b ild e n  m  V e rb in d u n g  m it  
andern  laubw echse lnden G ehölzen von un te rgeo rdne te r B edeu tung  
W ä ld e r, d ie  w ir  als K lim a x w ä ld e r ansprechen müssen, u n d  d ie  in  
ih re r  flo ris tischen  A u s b ild u n g  ganz a llgem e in  übe re ins tim m en . M e is t 
sch ließen sich aber Q uercus  u n d  Castanea als dom inan te  G ehölze aus. 
D ies m ag vorw iegend  d u rch  d ie  T ä tig k e it  des M enschen b e d in g t sein, 
de r auch das V e rb re itu n g sg e b ie t der E de lkas tan ie  s ta rk  ausgedehnt 
hat. A b e r das In d ig e n a t von Castanea e rsche in t nach ih re m  heu tigen  
V e rh a lte n  als W a ld b a um  u n d  bestandb ildendes G ehölz w o h l m ög lich .

N ach  oben sch ließ t als d ritte s  K lim a x g e b ie t das des F a g i o n  
s i l v a t i c a e  an,  das di e W a l d g r e n z e  b ild e t. D iese is t im  n ö rd ­
lic h e n  A p p e n n in  a u f 1750 b is  1800 m  anzusetzen, im  m itt le re n  
A p p e n n in  au f 1850 b is  1900 m  u n d  im  süd lichen  A p p e n n in  a u f 
2000 m . S tellenw eise is t das F ag ion  in  w esen tlichem  U m fange  von 
A bies-a lba -Beständen durchsetzt, so vo r a lle m  im  n ö rd lic h e n  A p p e n n in  
u n d  im  süd lichsten  G alabrien . F lo r is t is c h  h a t diese K lim a xg e se lls c lia tt 
im  w esen tlichen  d ie  g l e i c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g  w i e  i n
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M i t t e l e u r o p a ,  is t also M itte le u ro p a  und  den südeuropäischen 
H a lb in s e ln  gem einsam . D ie  re ichste  E n tw ic k lu n g  n im m t sie w a h r­
sch e in lich  in  der A p p e n n in e n h a lb in se l. in  den n ö rd lich s te n  T e ile n  der 
B a lka n h a lb in se l u n d  in  den n ö rd lic h  anstoßenden G ebirgen, von wo 
aus sie nach W esteuropa u n d  N o rd e u ro p a  ausstrah lt.

Ü b e r der Fag ions tu fe  s ind  noch Spuren e ine r a lp in e n  K lim axgese ll- 
schaft, des E m p e t r e t o - V a c c i n i o n  gefunden w orden , deren V e r­
b re itu n g  noch  genauer zu erfo rschen ist. Sie is t nach ih re m  Oori“t i ­
schen C h a ra k te r n o r d i s c h - a l p i n ,  und  ih r  A u ftre te n  in  dem 
A p p e n n in  is t als A u ss tra h lu n g  von den A lp e n  h e r zu w erten . D ie  
gesamte V ege ta tion  der a lp in e n  S tufe m it  E in sch lu ß  der suba lp inen  
H ochstaudenbestände h a t ü b e rh a u p t nahe B ez iehungen zu den A lp e n  
und  k a n n  n ic h t m e d ite rra n  im  e igen tlichen  S inne genannt w erden.

Es geht also n ic h t an, das m ed ite rra n e  V egeta tionsgeb ie t der 
A p p e n n in e n h a lb in se l d u rch  eine que r ü b e r die H a lb in s e l ve rlau fende  
L in ie  vom  m itte le u ro pä isch e n  V egeta tionsgeb ie t abzutrennen, g le ich ­
g ü ltig , ob diese L in ie  n ö rd lic h  oder sü d lich  der Poebene durchgezogen 
werde. D ie  K l i m a x f o r m a t i o n e n ,  als die m aßgebenden und  
im  N a tu rzus tände  am w eitesten ve rb re ite te n  V ege ta tions fo rm en , v e r ­
l a u f e n  z o n a l  l ä n g s  d e s  A p p e n n i n s  v o n  N o r d e n  n a c h  
S ü d e n ,  u n d  von ih n e n  is t n u r  d ie tie fstgelegene, a u f das K üstengeb ie t 
beschränkte , re in  m e d ite rra n , w ä h rend  d ie h ö h e r gelegenen einen 
im m e r stä rkeren  m itte le u ro pä isch e n  E insch lag  aufw eisen, der b is  zu 
w e itgehender Ü b e re in s tim m u n g  fü h re n  kann .

V o n  s tä rke re r m e d ite rra n e r P rägung  als die K lim a xve g e ta tio n  dei 
höheren  S tu fen  e rw e ist sich d ie  V  e g e t  a t  i  o n d e r  A n f a n g s -  
u n  d  Ü b e r g a n g ®  g l i  ed e r  d e r  V e g e t a t i o n s e n t w i c k l u n g ,  
zu der auch d ie  Bestände der C on ife ren , v ie lle ic h t m it  A usnahm e de r­
jen igen von  A b ies  a lba, gerechnet w erden. H ie r  e n tfa lte t sich e in 
b e trä c h tlic h e r im e d ite rrra n e r A rte n re ic h tu m , der aber in  der n a tü r ­
lich e n  V ege ta tion  n u r  e inen k le in e n  R aum  aus fü llen  konn te . D o ch  die 
T ä tig k e it  des M enschen is t das W oh n g e b ie t v ie le r dieser A rte n  gew a ltig  
ve rg rö ß e rt w o rden , und  v ie le  s in d  w o h l erst d u rch  ih n  zu r E in fü h ru n g  
gelangt.
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